
Mittwoch, 31. August 201610 LOKALES
REGION

IMPRESSUM

Heute auf 
fuldaerzeitung.de

Aktuelles: 
· Fünf Dinge, die Sie 
in Fulda tun sollten, 
bevor der Sommer 
zu Ende ist 
· Wolfshund Luke: 
Ein bisschen Wolf, 
ein bisschen Fuchs 
– und doch ganz 
friedlich 
· Fulda oder  
Hünfeld? Weinfest 
bei unseren Lesern 
beliebter

Meistgelesen: 
· Schulstart für 
Flüchtlinge: So  
stehen Fuldas Ju-
gendliche zu ihren 
neuen Mitschülern 
· Betrunken Dop-
pel-Unfall gebaut:  
Fuldaer kracht in 
Drive-In-Schalter 
· Teenager im  
Freibad sexuell  
belästigt

Es sieht ein wenig kurios aus, 
wie Biologe Christoph Düm-
pelmann bis zu den Knien im 
Döllbach steht und mit einem 
langen Gerät nach Fischen 
sucht. Mit der Elektrobefi-
schung werden die Tiere für Se-
kunden orientierungslos ge-
macht. Rechts und links von 
ihm stehen Joachim Schütz 
und Sebastian Belz mit großen 
Keschern bereit, um sie einzu-
fangen. 

Der Biologe und die Ehren-
amtlichen suchen nach dem 
Schneider – einem Fisch, der 
seinen Namen einer feinen Li-
nie auf der Körperseite ver-
dankt, ähnlich einer Naht. Bis 
zu 16 Zentimeter groß kann er 
werden. „Der Fisch war früher 
hier heimisch und gehört in 
diesen Lebensraum“, erklärt 
Joachim Walter, Ranger beim 
Biosphärenreservat Rhön. 
Doch Eingriffe in die Fließge-
wässer, wie Kanalisierungen 
oder Ufersicherungen, und die 
Verschlechterung der Gewäs-
serqualität hätten zu dem Ver-
schwinden des Schneiders bei-
getragen. Das Biosphärenreser-
vat finanziert nun ihre Wieder-
ansiedlung – stellt also das 

Knowhow und bezahlt den 
Biologen. 

Die Basis legte eine Bachelor-
arbeit aus dem Jahr 2011, die 
die Gewässerstrukturen Ost -
hessens untersuchte. Die Ana-
lyse ergab, dass Döllbach und 
Ulster für eine Wiederansied-
lung besonders geeignet sind. 
Aus einem Bestand oberhalb 
des nordhessischen Edersees 
wurden schließlich Schneider 
entnommen und zu Dr. Harald 
Groß nach Bad Münstereifel 
gebracht, der die Schneider 
nun unter anderem für das Bio-
sphärenreservat züchtet.  

Viermal schon sind etwa 
1500 bis 2000 Tiere pro Jahr in 
Döllbach und Ulster ausgesetzt 
worden; in diesem und im 
nächsten Jahr soll das noch 
einmal passieren. Vor zwei Jah-
ren hat das Team das Vorkom-
men schon kontrolliert: „Da-
mals haben wir im Döllbach 
unterhalb des Wehrs Schnei-
der gefunden“, erinnert sich 
Ranger Joachim Walter. In der 
Ulster blieb die Suche erfolglos. 

Das war gestern anders: 
Schon auf den ersten hundert 
Metern wurde ein Schneider 
gefunden – doch andere Fische 

wie Elritze, Schmerle und 
Gründling waren in der Über-
zahl. Nachdem die Tiere gefan-
gen wurden, begann die Unter-
suchung: Biologe Christoph 
Dümpelmann bestimmte je-
den Fisch und vermaß dessen 
Länge. „Diese Information 
wird protokolliert und an die 
Obere Fischereibehörde beim 
Regierungspräsidium Kassel 
weitergegeben“, sagt Joachim 
Walter. Die bezahlt nämlich 
die Aufzucht der Tiere. Danach 
wurden die Fische wieder in die 
Freiheit entlassen. 

Drei Gewässerabschnitte des 

Döllbachs wurden gestern un-
tersucht. Auch eine Kontroll-
befischung an der Ulster soll in 
den nächsten Wochen durch-
geführt werden – „noch vor 
dem nächsten Besatz im Okto-
ber“, erklärt Walter.  

Der Ranger zeigte sich ges-
tern zufrieden mit der Stich-
probe: „Wir haben acht Schnei-
der gefunden – allerdings alle 
aus dem Besatz.“ Ein Beleg da-
für, dass sich die Tiere auch ver-
mehren, konnte damit noch 
nicht erbracht werden.

Acht Schneider im Döllbach gefunden

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
HANNA WIEHE

Ist der Schneider wieder 
im Döllbach heimisch ge-
worden? Seit 2012 waren 
diese Fische unter Feder-
führung des Biosphären-
reservats jedes Jahr in 
dem Gewässer ausge-
setzt worden. Bei einer 
Kontrollbefischung ges-
tern in Rothemann wurde 
geprüft, ob die Tiere 
überlebt und sich wo-
möglich sogar fortge-
pflanzt haben.

ROTHEMANN 

Elektrobefischung soll prüfen, ob Fische in Osthessen wieder heimisch sind

Harte  
Pionierarbeit 
Zur Abgeordnetenkolumne 
„Falsche Partner für Isla-
munterricht gewählt“ von 
Sabine Waschke (24. Au-
gust, Seite 4).  

Seit seiner Einführung wird 
der Islamische Religionsunter-
richt in Hessen (IRU) immer 
wieder vor allem für das Kon-
zept der Bekenntnisorientie-
rung kritisiert.  
Bei aller berechtigten Kritik an 
der DITIB, die diese sich auch 
aufgrund der aktuellen Politik 
in der Türkei gefallen lassen 
muss, gehen doch einige der 
von Frau Waschke in ihrem 
Beitrag zitierten Aussagen an 
der Realität des islamischen 
Religionsunterrichts in Hessen 
vorbei. Ich selbst bin Mitglied 
der Ahmadiyya und unterrich-
te Islamischen Religionsunter-
richt an einer Grundschule. 
Im kommenden Schuljahr 
startet die 4. Grundschulklas-
se. Die Sekundarstufe beginnt 
frühestens im nächsten Schul-
jahr. Natürlich werden in der 
Grundschule auch Fragen zu 
Terrorismus und Gewalt sowie 
zu Geschlechterunterschieden 
behandelt – das bedingt schon 
die Lebensrealität der Kinder. 
Die Forderung nach einer Ko-
ranexegese in der Grundschule 
halte ich aber für arg überzo-
gen. Zudem ist es genau der fal-
sche Weg, aus einer Defensive 
heraus extremistischen Kräf-

ten quasi die Deutungshoheit 
über den Islam zu überlassen 
und damit indirekt jungen 
Muslimen „beizubringen“, 
man müsse sich als Muslim in 
Deutschland zuerst einmal mit 
den Vorurteilen auseinander-
setzen, man hasse Andersgläu-
bige, würde Terrorismus legiti-
mieren und sähe Frauen und 
Mädchen als minderwertig an. 
Im Gegenteil ist das Ziel ein gu-
ter Religionsunterricht, der das 
Selbstbewusstsein muslimi-
scher Kinder stärkt und sie ge-
mäß den Lehren des Korans 
zur kritischen Reflexion mit 
ihrer Umwelt (und auch ihren 
eigenen Traditionen) ani-
miert. Dies umzusetzen, ist in 
Deutschland harte Pionierar-
beit. 
 
Volker Ahmad Qasir 
Eichenzell 
 
 

Müssen hilflos 
zuschauen 
Zur Kolumne „Über Angst, 
Sicherheit und Freiheit“ von 
Michael Brand, (3. August, 
Seite 4). 

Neben den Ängsten und Sor-
gen, die unser MdB angespro-
chen hat, steht eine weitere 
Sorge im Raum, nämlich die 
Sorge um die Auswirkungen 
der Niedrigzinspolitik und den 
Ankauf von Anleihen von 
Staaten und damit die monetä-

re Staatsfinanzierung durch 
die EZB. Die Bundesregierung 
hatte uns bei der Einführung 
des Euro versprochen, dass die-
ser härter werde als die D-
Mark! Außerdem, dass kein Eu-
ro-Land für die Schulden eines 
anderen Euro-Landes hafte 
und für die monetäre Staatsfi-
nanzierung durch die EZB ein 
absolutes Verbot gelte. 
Herr Draghi hat jedoch bis 
2015 Staatsanleihen von Euro-
Staaten in Südeuropa im Ge-
samtvolumen von 1,7 Billio-
nen Euro durch die EZB ange-
kauft. Nun hat der Europäi-
sche Gerichtshof Herrn Draghi 
einen Blankoscheck ausge-
stellt und unserer Bundesver-
fassungsgericht, unsere letzte 
Hoffnung, dass der Staatsfi-
nanzierung durch die EZB Ein-
halt geboten würde, hat den 
Scheck bestätigt, den Herr 
Draghi als Zustimmung an-
sieht, weitere Staatsanleihen 
und auch Unternehmungsan-
leihen anzukaufen. Nach der 
Presse ist ein Volumen von 
rund 800 Milliarden vorgese-
hen. Deutschland trägt rund 
30 Prozent der Risiken.   
Die Folgen der Niedrigzinspo-
lotik von Herrn Draghi in 
Deutschland sind verheerend. 
Die Verluste der deutschen 
Sparer in den ersten fünf Jah-
ren Draghi betragen 190 Milli-
arden Euro. Dazu kommen 31 
Milliarden durch geringere 
oder den Wegfall der Verzin-
sung von Anleihen und 48 
Milliarden durch geringere 
Wertsteigerungen von Versi-

cherungsverträgen.  
So müssen wir hilflos zuschau-
en, wie Herr Draghi die EZB zu 
einer Gelddruckmaschine de-
formiert. So schaut der Ver-
fallstag des Euro schon um die 
Ecke. „Ist die Geldpolitik erst 
einmal auf dem falschen Weg 
und niemand stemmt sich da-
gegen, dann ist der Crash un-
vermeidbar“ (William Whigt, 
ehem. Chefökonom der Bank 
für internationalen Zahlungs-
ausgleich). 
Fazit: Deutschland ist seit 
Draghi nicht mehr das 
Deutschland vor Draghi. 
 
Richard Gärtner 
Flieden 
 
 

„Kleine Helden“ 
unterstützen 
Zur Berichterstattung über 
die „Kleinen Helden“. 

In der Fuldaer Zeitung stand 
vor einigen Tagen ein Artikel, 
in dem angekündigt wird, dass 
der Verein „Kleine Helden“ ein 
Kinderhospiz in Michelsrom-
bach errichten wird, welches 
im Dezember diesen Jahres in 
Betrieb gehen soll. Nimmt 
man den Begriff Hospiz wört-
lich, so handelt es sich hierbei 
um eine Einrichtung zur Ster-
bebegleitung, genauer eine sta-
tionäre Pflegeeinrichtung mit 
wenigen Betten für eine inten-
sive Pflege und Betreuung. 

Nach meinem Verständnis ge-
hören dazu speziell ausgebil-
dete Ärzte und Pflegepersonal, 
von den entsprechenden bau-
lichen und technischen Vo-
raussetzungen ganz zu schwei-
gen. Natürlich ist ein solches 
Projekt ganz unbedingt zu be-
grüßen und ich bitte die FZ da-
rum, laufend über den Stand 
dieser Maßnahme zu berich-
ten und gegebenenfalls auch 
zur Unterstützung aufzurufen.  
Ich wünsche mir mehr Berich-
te über die „Kleinen Helden“, 
in denen dem Verein Gelegen-
heit gegeben wird, konkrete 
Schicksale von Kindern und 
ihren Angehörigen (natürlich 
unter Wahrung der Anonymi-
tät) vorzustellen. Also eine 
Darstellung dessen, was der 
Verein in den letzten Jahren 
geleistet hat. Bei mir ist der 
Verein, sicher durch mein Ver-
säumnis, vorwiegend als eifri-
ger Spendenempfänger be-
kannt und ich bin sicher nicht 
der Einzige, den es interessiert, 
mit welchen Schicksalen die 
vielen Freiwilligen des Vereins 
täglich zu tun haben und 
welch wertvolle Arbeit sie ver-
richten. Machen Sie weiter mit 
Ihrer Berichterstattung. Die 
„Kleinen Helden“ verdienen 
es. 
 
Georg Schönberg 
Neuhof 
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Mittels Elektrobefischung suchten Joachim Schütz (von links), Adrian Zentgraf, Christoph Dümpelmann und Sebastian Belz 
den Döllbach nach Schneiderfischen ab. Oben links das erste gefundene Tier. Fotos: Hanna Wiehe

FULDA Der Mann verhielt 
sich auffällig – so ging er Bun-
despolizisten ins Netz: Gestern 
Abend ist ein 52-Jähriger aus 
Bielefeld im Fuldaer Bahnhof 
verhaftet worden. Als er die Be-
amten sah, verhielt er sich 
merkwürdig, woraufhin er 
kontrolliert wurde. Dabei kam 
heraus, dass die Staatsanwalt-
schaft Bielefeld nach dem 
Mann fahndet. Er soll als 
Schwarzfahrer aufgeflogen 
sein. Den zur Abwendung der 
Haftstrafe geforderten Betrag 
von 400 Euro konnte er  nicht 
aufbringen und wurde darauf-
hin in die JVA gebracht. Dort 
muss er die nächsten 40 Tage 
bleiben.  dan

Schwarzfahrer 
wurde gefasst

BAD SALZSCHLIRF Auf-
grund der großen Nachfrage 
bietet die Volkshochschule des 
Landkreises Fulda einen zu-
sätzlichen Wassergymnastik-
Kurs in der Aquasalis-Therme 
in Bad Salzschlirf an. Der Kurs 
beginnt am Freitag, 2. Septem-
ber, um 9.15 Uhr in der Ther-
me, Am Solebad 2, Bad Salz-
schlirf. Anmeldung mit der 
Kursnummer VN3020272 un-
ter  Telefon (06 61) 60 06 16 00 
oder auf der Homepage der 
Volkshochschule. alb

Wassergymnastik 
in der Therme

vhs-fulda.deWEB


